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wurde am 9. Mai der damals 7jährige Reichsgraf Maximilian von

Hochberg , Karl Friedrichs jüngſter Sohn , als Rittmeiſter aggregiert .

Jnfolge der Anderung der Titulatur des bisherigen Markgrafen
Karl Friedrich und der Annahme der Kurwürde durch dieſen wurde

der bisherige Erb - oder Landesprinz fortan Kurprinz genannt und

ſeiner Mutter , der Erbprinzeſſin⸗Wittwe Amalie , der Titel Markgräfin

verliehen . Die beiden Prinzen Friedrich und Ludwig führten von nun

an neben dem Prinzen - Titel auch noch jenen von Markgrafen .

Türſtliche Reiſen und Beſuche .

Im Laufe des Sommers hatte der Kurfürſt mit ſeiner Familie

die neu erworbenen pfälziſchen Lande beſucht und in den Städten

Mannheim und Heidelberg wie auch in dem Schloſſe zu Schwetzingen
einen längeren Aufenthalt genommen . Als Karl Friedrich am 30 . Juli

wieder nach Karlsruhe zurückkehrte , wurde er von Bürgermeiſter ,
Stadtrat und Bürgerſchaft in einer Adreſſe bewillkommt , die jungen

Bürgersſöhne veröffentlichten in der Karlsruher Zeitung ein Be —

grüßungs⸗ und Huldigungsgedicht und Carolus Fridericus Marchio

Badensis , S. R . I . Elector , Manhemio , Heidelberga , Bruch -

Salia Carlsruham redux ad d. 30 . m. Julii Anni 1803 wurde

auch von dem alten Ring in drei lateiniſchen Diſtichen beſungen .

Bald darauf durften ſich die Karlsruher des Beſuches der Schwe —

diſchen Majeſtäten freuen , die nach längerem , mit mancherlei Feſten

begangenen Aufenthalt in Mannheim , Heidelberg und Schwetzingen ,

am 20 . September 1803 in der Reſidenzſtadt eintrafen . Kanonen⸗

donner verkündete abends /½9 Uhr die Annäherung und den feier —

lichen Einzug des Königspaares , das in Begleitung des Kurfürſten
und der ganzen fürſtlichen Familie von Mannheim nach Karlsruhe

gereiſt war . Die drei Wegſtunden lange ganz gerade Allee von

Stutenſee bis zum fürſtlichen Schloſſe war durch Pechpfannen , die

alle 50 Schritte aufgeſtellt waren , erleuchtet . Die bürgerlichen Korps

von Karlsruhe — Scharfſchützen , Kanoniere und Infanterie — mit

ihren Fahnen und Muſik bildeten den ganzen Weg entlang Spalier .

Das wohlberittene Korps der Bürgerkavallerie und eine Abteilung

Huſaren begleiteten die fürſtlichen Wagen bis zum Schloſſe , wo der

Hofſtaat , der Adel und die höchſten Beamten zum Empfang ver⸗

ſammelt waren . Als die Majeſtäten ihren Wagen verließen , ertönte
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am eiſernen Thor hinter dem Schloſſe Kanonendonner , in welchen
die vor dem Schloſſe aufgeſtellte türkiſche Muſik mit ſchmetternden

Fanfaren einfiel . Ein prachtvolles und überraſchendes Schauſpiel ,

beſonders vom Balkon des Schloſſes aus betrachtet , bot die von Bau⸗

direktor Weinbrenner angeordnete und von der ſchönſten Witterung

begünſtigte Beleuchtung des dem Schloſſe gegenüberliegenden vorderen

großen Zirkels . In deſſen Mitte war ein großer Tempel , nach Art einer

römiſchen Rotunde , aufgerichtet . Über dem Eingang zweier Straßen

prangten , mit dem Worte Salve verbunden , die Namen Guſtav Adolph
und Friederike Dorothee . Von einem weitgereiſten Herrn des ſchwe—

diſchen Gefolges , Baron Lagerbiella , zirkulierte in Hofkreiſen das

Wort : „je vois une façade enchantée , qui on dit étre une

ville . “

Am nächſten Tage , dem 21 . September , fand bei Hofe zu

Ehren der ſchwediſchen Gäſte Cour und Gala ſtatt , auch mittags

große Tafel , welcher der ganze Hofſtaat und der bei Hofe vorgeſtellte
Adel beiwohnte . Im Namen der Bürgerſchaft überreichte eine Ab⸗

ordnung des Karlsruher Magiſtrates dem König von Schweden eine

Adreſſe . Am Nachmittag aber zog die ganze Schuljugend , Knaben

und Mädchen , die Häupter mit Guirlanden umwunden , unter Vortritt

von Muſik mit ihren Lehrern in das Schloß , um den Majeſtäten

durch Ueberreichung eines ( wie es im Hofberichte heißt ) „rührenden
proſaiſchen Gedichtes “ ihre kindliche Huldigung darzubringen .

Eine wehmütige Überraſchung war der Königin von Schweden
in der Heimat durch die Umgeſtaltung des Erbprinzengartens
bereitet . Während der Abweſenheit des Erbprinzen waren die beiden

durch die Erbprinzenſtraße getrennten Teile dieſes fürſtlichen Gartens

durch einen unter der Straße angelegten Gang verbunden und in

dem ſüdlichen Teile , den Garteninſpektor Schweigert mit geſchmack—
vollen Anlagen bepflanzt hatte , durch Baudirektor Weinbrenner ein

zum Sommeraufenthalt beſtimmtes kleines Palais erbaut worden .

Von Zeit zu Zeit hatte Kammerrat Wielandt dem Erbprinzen über

die Fortſchritte dieſes Werkes berichtet , aber dem fürſtlichen Herrn
ſollte die Freude nicht mehr zuteil werden , dasſelbe vollendet zu ſehen .
Die Erbprinzeſſin hatte in dieſem Garten ein in ihrem Auftrag von

dem Bildhauer Profeſſor Scheffauer in Stuttgart ausgeführtes
Denkmal aufſtellen und zu dieſem Zweck von Weinbrenner eine go —
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tiſche Kapelle erbauen laſſen , in welchem das Denkmal ſeinen Platz

erhielt . Über derſelben erhob ſich ein ſteinerner Turm , ebenfalls im

gotiſchen Stil , zu deſſen Plattform 125 Stufen emporführten . Von

hier war dem Auge eine weite Fernſicht über die von den Bergen des

Schwarzwaldes , der Pfalz und des Elſaſſes begrenzte Rheinebene er —

öffnet . Eine eingehende Beſchreibung dieſes Denkmals war in Wieland ' s

neuem deutſchen Merkur ( 1803 , 4. Heft ) zu leſen . Es zählte fortan

ſamt der Stätte , in der es Aufſtellung gefunden hatte , zu den

Sehenswürdigkeiten der badiſchen Reſidenzſtadt . Noch am Nachmittag

des 21 . September lenkten der König und die Königin von Schweden

ihre Schritte zu dem gotiſchen Turm und dem Denkmal des ver —

ewigten Vaters . Das Medaillonporträt des Erbprinzen fand in der

fürſtlichen Familie ſo vielen Beifall , daß Profeſſor Scheffauer bald

mit anderen Aufträgen betraut ward . Der Kurfürſt ſelbſt und ſeine

Gemahlin , die verwittwete Erbprinzeſſin , der Prinz und die Prin —

zeſſin von Braunſchweig hatten ihre Porträtbüſten von ihm ausführen

laſſen , nun erhielt er auch von den ſchwediſchen Majeſtäten den

gleichen Auftrag und der Kurfürſt veranlaßte ihn, ein Modell zu dem

großen Denkmal zu entwerfen , welches dem Markgrafen Karl Wil⸗

helm auf dem Marktplatz errichtet werden ſollte . Der Bildhauer

begann auch die Arbeit , die aber in den ſchweren Zeiten , welche bald

darauf im Gefolge der die Kräfte des Landes verzehrenden napoleoni⸗

ſchen Kriege hereinbrachen , nicht zur Ausführung kam .

Der Beſuch der ſchwediſchen Majeſtäten nahm lange Zeit hin⸗

durch das Intereſſe nicht nur des kurfürſtlichen Hofes , ſondern auch
der ganzen Stadt Karlsruhe und ihrer Bürgerſchaft auf das Lebhafteſte
in Anſpruch . Der erſte Beſuch des Königspaares in der Schloßkirche ,

wo es am Sonntag den 25 . September dem Gottesdienſt beiwohnte ,

gab dem Oberhofprediger Walz zu einer „ dem Zweck angemeſſenen ,

rührenden und kraftvollen Rede “ Anlaß . Mittags war große Tafel
und abends Konzert bei Hofe , am 28 . September ließ man den

hohen Gäſten zu Ehren nachmittags vor dem Reſidenzſchloſſe einen

großen Luftballon ſteigen , der am gleichen Abend bei Freckenfeld ,
unweit Langenkandel , zur Erde niederfiel und von den dortigen Bauern

zertrümmert wurde , am 30 . veranſtaltete die Markgräfin Amalie und

am 4. Oktober der Markgraf Ludwig ein großes Gartenfeſt , am 1. Oktober

fand um 11 Uhr vormittags auf dem Schloßplatz eine große Parade
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ſtatt , welcher die fürſtlichen Damen vom Balkon des Schloſſes aus

beiwohnten , am gleichen Tage beſah der König von Schweden mit

dem Kurfürſten das unter der Direktion des Hofrats Dr . Gmelin

ſtehende anſehnliche und erſt kürzlich durch eine ruſſiſche Samm⸗

lung beträchtlich bereicherte Naturalienkabinet , am 5. Oktober wurde

die kurfürſtliche öffentliche Bibliothek und am 8. das phyſikaliſche
Kabinet , wo Profeſſor Böckmann die koſtbaren mathematiſchen und

phyſikaliſchen Inſtrumente vorzeigte und verſchiedene neue Verſuche
anſtellte , und hierauf das Malereikabinet beſichtigt . In den folgenden
Wochen wurde die nähere und fernere Umgebung der Reſidenzſtadt
beſucht , Durlach und Raſtatt , Baden , das Luſtſchloß Favorite und
das Murgthal bei Gernsbach , auch Rüppurr , wo man gerade ein

Jahr vorher eine römiſche Villa entdeckt und mancherlei Altertümer

ausgegraben hatte , für die der König ein lebhaftes Intereſſe an den

Tag legte. In den fürſtlichen Weinbergen zu Grötzingen am Schloß
Auguſtenburg und zu Ettlingen wurde die Weinleſe fröhlich begangen ,
überall wurden die Herrſchaften von der freudig erregten Bevölkerung
feſtlich begrüßt . Die heimkehrenden Fürſtlichkeiten wurden ſtets an
der Grenze des Stadtgebietes von Bürgerkavallerie eingeholt und bis

zum Schloſſe geleitet . Die kurbadiſche Holländer Holzkompagnie ließ
auf dem floßbar gemachten Landgraben ein großes Holländer Tan⸗

nenholzfloß durch die Reſidenzſtadt gehen , ein Schauſpiel , das den

König ſo lebhaft intereſſierte , daß er ſich bald darauf nach Schröck
am Rhein begab , wo gerade mehrere Handelsſchiffe vor Anker lagen ,
andere zur Abfahrt bereit waren . Der König verweilte beſonders bei
dem hier zum Verflößen vorrätig liegenden Holländerholz und nahm
hierauf im kurfürſtlichen Lagerhaus bei dem Spediteur Cramer das

Frühſtück ein .

Erſt am 22 . Oktober eröffnete die Hofſchauſpielergeſellſchaft unter
der Direktion von Vogel mit der Oper „ Doktor und Apotheker “ von

Dittersdorff wieder ihre Vorſtellungen . Bis dahin , aber auch ſpäter
noch einige Male wurden im Hoftheater deutſche und franzöſiſche
Schauſpiele von dem Karlsruher Adel aufgeführt , wozu „ſämtlichen
Honoratioren der Eintritt erlaubt “ war .

Die Anweſenheit der ſchwediſchen Majeſtäten veranlaßte auch
andere fürſtliche Perſonen , die badiſche Reſidenzſtadt zu beſuchen : der

Kurfürſt und die Kurfürſtin von Bayern , der Prinz und die Prin⸗
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zeſſin von Braunſchweig , der Erbprinz und Prinz Chriſtian von

Heſſen⸗Darmſtadt , der Erbprinz von Naſſau⸗Oranien und der Fürſt⸗

biſchof von Baſel verweilten während dieſer Zeit kürzer oder länger

in Karlsruhe .

Beſonders feſtlich , mit Kanonendonner am frühen Morgen , mit

Gala , Hoftafel und Ball wurden die Geburtstage des Königs von

Schweden ( am 1. ) und ſeines vierjährigen Söhnchens des Kronprinzen

( am 11 . November ) begangen .

Nachdem ſie einen kurzen Aufenthalt in Stuttgart genommen ,

reiſten der König und die Königin am 30 . November für längere

und einem großen Hofball begangen worden .

und als er eines Tages die Rumford ' ſche Suppenanſtalt beſuchte ,

erwies ſich ſein Incognito noch ſo wirkſam , daß der auf den ange⸗

unerkannten Eindringling zurückwies und nur mit großer Schwierig⸗

ſich in Mannheim aufhielt , gemeldet . Sie ſind aber ſo charakteriſtiſch ,

daß ſie ſich eben ſo gut hätten in Karlsruhe zutragen können , vielleicht

auch in der That hier wiederholt haben .

Ehren wieder allerlei feſtliche Veranſtaltungen am Hofe ſtattfanden ,

Hofbälle wurden abgehalten , faſt jeden Tag waren Fremde zur Hof⸗
adelige Dilettanten führten franzöſiſche Theaterſtücke auf , mehrere

tafel geladen , Deutſche und Schweden , welche durch die Anweſenheit

des Königspaares angezogen wurden . Auch neue diplomatiſche Ver⸗

treter ſtellten ſich ein , der kaiſerlich königliche bevollmächtigte Miniſter

Freiherr von Schall mit ſeinem Legationsſekretär von Fahnenberg

Zeit nach München ab . Einige Tage vorher , am 22. , war das

75 . Geburtsfeſt des Kurfürſten Karl Friedrich mit Gala , Gratulation

kündigten König von Schweden wartende Verwalter der Anſtalt den

keit überzeugt werden konnte , daß dieſer eben die erwartete hohe

Perſon ſei . Dieſe Vorgänge werden uns aus der Zeit , da der König

Schon im Februar 1804 kehrten der König und die Königin

von Schweden von München nach Karlsruhe zurück , wo ihnen zu

Der König von Schweden hatte durch ſeine Leutſeligkeit in Karls⸗

ruhe alle Herzen gewonnen . Da er ſtets in Civilkleidern — nach

damaliger Mode im Frack und runden Hut —ausging , konnte es

vorkommen , daß ihm die vor ſeiner Thüre ſtehende Schildwache den

Eintritt verweigerte , da nur der König dieſe Zimmer betreten dürfe ,
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und der kaiſerlich ruſſiſche außerordentliche Geſandte Freiherr von

Maltitz .

Sorgen der Reſidenzſtadt .
So erfreut auch die Karlsruher Bürger - und Einwohnerſchaft⸗

über die Hoffeſtlichkeiten war , deren Zeuge aus mehr oder weniger
großer Nähe ſie ſein durfte , ſie konnte ſich doch nicht verhehlen , daß
die Stellung der Reſidenzſtadt durch die Konkurrenz der neu erwor⸗

benen Städte Mannheim und Heidelberg immerhin einigermaßen be⸗

droht ſei. Mit der Zeit bemächtigte ſich ihrer ein gewiſſes Gefühl
der Unſicherheit und die Gerüchte tauchten — man wußte nicht recht
woher ſie kamen — neuerdings auf, daß der Hof an eine Verlegung
der Reſidenz ganz ernſtlich denke .

Da wirkte es denn überaus beruhigend , als am 7. Dezember
1803 der Geheime Kämmerer Vierordt ſich auf Befehl des Kur⸗

fürſten zum Cafetier Drechsler begab und ihm zu weiterer Verbrei⸗

tung unter der Bürger - und Einwohnerſchaft eröffnete , daß der Kur⸗

fürſt und deſſen Enkel , der Erbprinz , nie geſonnen geweſen ſeien und

nie ſein werden , ihre Reſidenz von Karlsruhe zu verlegen . Am

15 . Dezember begab ſich eine vom Bürgermeiſteramt und Magiſtrat
ernannte Abordnung , die aus dem Bürgermeiſter Baur und den Rats⸗

verwandten Drechsler , Groß , Bayer und Keller beſtand , zum Kur⸗

fürſten , um für dieſe hocherfreuliche Mitteilung den ehrerbietigſten
Dank auszuſprechen und von dem wohlwollenden Fürſten , der ſich
ſehr entrüſtet über die Verbreiter derartiger unbegründeter Gerüchte
ausſprach , die Verſicherung fernerer Huld und Gnade entgegenzunehmen .
Ein Bericht über dieſen für die Stadt ſo wichtigen Vorgang wurde

in den Stadtakten niedergelegt .

Das Zahr 1804 .

Immer mehr machten ſich um dieſe Zeit die gewaltthätigen Ein⸗

griffe Frankreichs den in dem franzöſiſchen Machtbereich liegenden
deutſchen Staaten gegenüber geltend , und insbeſondere Baden , wo die

Emigranten eine bevorzugte Aufenthaltsſtätte gefunden hatten , wurde
in Paris mit Mißtrauen und Ungunſt betrachtet . Die Gefangen⸗
nahme und Fortführung des Herzogs von Enghien war einer der

ſchlimmſten Eingriffe , die ſich franzöſiſche Willkür in Deutſchland er⸗
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